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AUS LESERBRIEFE

7Zwel ungünst1ige Erscheinungen wurden auft dem Eucharistischen Weltkongrefß
1n München testgestellt:

DIe „Fotografitis“, die sich hne Scheu betenden Menschen nahte, und die
Einzelzelebration des Klerus.

Miıt der Schaffung VO  5 Zelebrationsgelegenheiten ist Ja allein nicht
ES gab unerquickliche Szenen (Priesterautobus turmt unangemeldet ıne Sakristel,
Rangstreitigkeiten 1n der Sakristei, unwürdige Winkelaltäre, das Warten auf das
nıtıum S:} unmittelbar auf den Stuten des Altares, damit ja keine eıt verloren
geht, die Unmöglichkeit darüber, die Gemeinde sammeln). Alle Serie entwertet
und die Feierlichkeit, ob sich Taufspendung, I1rauung der Beerdigung
handelt. er soll wen1gstens einmal erfahren, dafß einem lage icht 1U

Mittelpunkt der Gemeinde, sondern auch des SaNnNZCIH geistlichen Kosmos ist.
Dıie Überwindung dieser Erscheinung auft einem künftigen Kongreiß kann 1NUI

erfolgen, nıcht w1e vorgeschlagen, durch einen eigenen Priestergottesdienst, sondern
1U durch die Erweıterung der Konzelebration über den Priesterweiheritus hinaus
(die pluralistische Formulierung des Canons kommt Ja der Konzelebration entgegen)
und Übernahme der ostkirchlichen Konzelebration. Durch die Konzelebration ware
wohl auch die Akzeption eiInNes Stipendiums, für viele 1ne Existenzfirage, möglich
Großartig die Zukunftsphantasie einer gemeinsamen Zelebration VO  - egat-Kar-
dinälen, Bischöten und Prıestern. Auft diese Weise ware auch dem persönlichen
Ganzhingabebedürfnis gegenwärtiger priesterlicher Frömmigkeit enüge

nNntonNn GundlachAichach, Obb

INTERNATIONALER FÜR KIRCHENMUSIK
KÖLN, p AB JUNI 1961

Auf dem 11L Internationalen Kongreifß für Kirchenmusik 1ın Parıs 1m Jahr 1957
wurde öln als Stadt für den Kongreifß einstimmı1%£g gewählt, und der Unterzeich-
nete mit der Vorbereitung beauftragt. DDer Kongreifß fand un Leitung des
Päpstlichen Instituts für Kirchenmusik 1mM Heiligen ahr 1950 1n Rom sta dem der
zweıte Kongrefß 1954 1n Wıen tolgte

Jeder der bisherigen Kongresse hatte eın besonderes Arbeitsziel.
Für den Kongreß 1n öln stehen 1 Hinblick auf das bevorstehende öku:

menische Konzil Vatıcanum 8 vier umfassende Fragen 4M

Die Bedeutung der Kirchenmusik 1in heutiger eıt und das bevorstehende ök:
menische Konzil:
a) Die Bedeutung der Kirchenmusik für die Wiedervereinigung der Christen,

insbesondere die Pflege der orientalischen un byzantinischen Kirchenmusik.
b) Die Bedeutung der Kirchenmusik 1mMm Hinblick auf die Erneuerung der ıturgle.
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Die Bedeutung der Kirchenmusikpflege iın der gegenwärtigen Lage der katho-
lischen Weltmission:
a} Mechanische Musikwiedergabemöglichkeiten als Hilte für die christliche
Propaganda 1n den Missionsländern.

DIie Gründung VO:  5 Musikschulen 1n den verschiedenen Missionsländern selbst.
DIie heutigen Aufgaben des Jahre bestehenden Päpstlichen nNnst1ı für Kır-
chenmusik 1ın Rom, das, LL.  = den ihm heute gestellten Aufgaben gerechtwerden, durch die Einrichtung einer Abteilung für die Musikpflege 1N den MisS-
sionsländern erweıtert werden sollte.
Die Oorganisatorische Zusammenfassung aller Kirchenmusikorganisationen und
Kirchenmusiker ın einer internationalen Gesellschaft für Kirchenmusik miıt dem
S1ıtz (Sekretariat) 1n Rom.

Liturgische Musik
a} Im Mittelpunkt der einzelnen Kongreistage steht die Eucharistie 1n ihrer

„erhabensten Orm“ (Instr. 1958, 24|, der
[)a wıe bei den bisherigen drei Kongressen Teilnehmer aus aller Welt
erwarten sind, soll das VO  un der Kirche gewünschte iel erreicht werden, daß
die Kongressisten „den gemeinsamen Glauben bei ihrer tätıgen Teilnahme
hochheiligen Meßopfer auch durch ihren gemeinsamen freudigen esang be-
kunden können“ (Instr. 1958, Dabei ergibt sich die Möglichkeit, daß 1n
den Hochämtern der Kongreißwoche der N Formenreichtum der Musıca

1M Gelste der Kirchlichen Richtlinien ZUT Darstellung kommt, damit
„UNSCIE Gläubigen diese FOorm der Meißrteier mi1it jener Wertschätzung begleiten,die ihr gebührt, indem sS1e 1n entsprechender Weise daran teilnehmen“ (Instr.1958, 24) Gerade den Kirchenmusikern aller Länder obliegt die Pflicht der
Pflege des Hochamtes ın der Sprache der Kirche selbst, die nach den Worten
Pıus GLE „ein allen erkennbares un! schönes Zeichen der Einheit und ine
wirksame Wehr jegliche Verderbnis der wahren Lehre” ist vergl Me-
diator Del 1947, 527 In allen Hochämtern werden eshalb die Akklamationen
VO  3 der SANZEN Gemeinde Darüber hinaus wird die ACTUOSA partı-
CIDatIO populi IN sechs verschiedenen Formen der Hochamtsgestaltung Berück-
sichtigung inden

Gregorianisches Proprium : Schola
Gregorianisches Ordinarium: Schola und Gemeinde
Akklamationen: He

Gregorianisches Proprium: Schola
Mehrstimmiges Ordinarium: hor £YV gregorlan. Credo Schola Gemeinde)Akklamationen: He
Gregorianisches T1Opr1um: Schola
Mehrstimmiges Ordinarium „CUI populo act1ıvo“: ola, hor Gemeinde
Akklamationen: He
E1ın essetyp (seit der Komponistentagung des ACV ın alzburg 1956
besonders gefördert), der die Choralschola, den Kirchenchor und das Volk
einer liturgisch-künstlerischen Einheit ertassen bestrebt 1st. Dabei ist das
Ordinarium 1n den LEUCICH Kompositionen dieses Iyps anders aufgeteilt, als

bei älteren ähnlichen Versuchen geschehen 15t Für das olk sind NUur: jeneTeile des Choral-Ordinariums vorgesehen, die einen Ruf-Charakter haben,un: die infolge ihrer kurzen ausgeprägten orm sich vorzüglich für den
Gemeindegesang eignen.
Gregorianisches Proprium: Schola
Gregorianisches zIie, Sanctus un Agnus Dei1i Schola un: Gemeinde
Mehrstimmiges CGCloria un Credo hor
Akklamationen: Alle
Die VOoO Zelebranten intonierten Gesärige leiben dem hor vorbehalten,während die übrigen Teile des Ordinariums der Schola und dem Volke
geteilt werden vergl auch Instr 1958,



Mehrstimmiges rTopri1um: hor
Gregorianisches Ordinarium: Schola und Gemeinde
Akklamationen: 1le
Mehrstimmige roprıen alter und Meıster, die alıZ auf dem
Choral aufbauen, liegen Z Auswahl VOTL.

Gregorianisches roprium: Schola
Einstimmi1ges Ordinarium (nicht gregorianisch) „CUu. populo aCt1VO: ola
und Gemeinde
Akklamationen: 1Jle
hOr- und Volksteile des Ordinariums sind e  a konzipiert; wird kein
Choral-Ordinarium verwendet. [)as ermöglicht ıne Neugestaltung der An-
lage gemäß der Struktur des Textes un! gibt dem heutigen Musikschaffen
Gelegenheit, ıne 1CUEC Fom prägen (ACV-Wettbewerb bei der elsässi-
schen Bildungswoche

Im deutschen Sprachgebiet besteht mancherorts die Gewohnheit, bei der Feler
des Hochamtes VOI dem Introitus (als Statio), VOT und nach der Predigt SOW1e
nach dem priesterlichen egen ein entsprechendes kirchliches Volkslied eINZU-
fügen.
Zur Ausgestaltung des gregorianischen Propriums 1mMm Hochamt vergl. Richtlinien
der NSstr. 1958,
ber den Gebrauch VO  D Musikinstrumenten bei liturgischen Handlungen vergl.
NStr. 1958,
Am este des HL Johannes des Täuters wird e1in Pon  alamt 1m byzantını-
schen Rıtus der russisch-slawischen ersion gefeiert; gleichen Tage eine esper
1m byzantinischen Ritus (monastische Form) der russisch-slawischen ersion

C} Am Grabe des hl Albertus Magnus 1n der St.-Andreas-Kirche sıngen die Kinder
der holländisch-belgischen Gregorianischen Singbewegung (Ward-Institut) DC-
legentlich ihrer Wallfahrt den Heiligen der Stadt öln ıne MIi1Ssqa solemnis.
In kirchenmusikalischen Feierstunden und Konzetrten kommen die verschiedenen
Iten alter und liturgischer hor- und Orgelmusik aus allen ver  en
Nationen ZUI Aufführung.
öln Prälat Prof. ig ohannes Overath

UCHBESPRECHUNGEN
MEERSSEMAN DER HYMNOS THISTO BENDLAND Gruß-Psalter,

Grufß-Orationen, Gaude-Andachten und Litaneıen (Band der Reihe Spicilegium
Friburgense. exte Geschichte des kirchlichen Leben]). Hrsg. VOL Meersseman
und änggı X V1—-392 Seiten, brosch., Fr./DM 3 Universitätsverlag, Freiburg,
Schweiz 2416)

Schon der Band zeigte uns, jeviel gerade 1n der marianischen Frömmig-
keit der Westen dem sten verdankt und w1e NseTIe marianischen Gebetstormen VO  5

dort her stärkstens befruchtet wurden. Dieser zweıte Band bringt iıne umfangreiche
Sammlung VOoO  z Texten, die vorgeschichtlich mi1t dem Akathistos verwandt sind.
Bemerkens- un! dankenswert 1st die VO: den Herausgebern vorausgeschickte Ein-
führung 1n die exte Erst nach SoOrgsamem Studium dieser Einleitung eröfinet sich
das Verständnis, was die verschiedenen Hymnen, Marienpsalter dgl aus-

wollen.
Der Marienpsalter: Diese Art der Dichtung beginnt 1mM und reicht

bis ZuU. un ist aus dem liturgischen und paraliturgischen Gebrauch der
Psalmen entstanden. Textlich unabhängig VO  - den Psalmen entwickelte sich dann
der freie strophische Grußpsalter sOowl1e die Rosarıen.

Die Gruß-Orationen un! die Gaude-Literatur: In der karolingischen eıit
treften WI1T 1Ur csehr wenige selbständige Gebete VARER („oOttesmutter, doch Ende des
11l begegnen uXns sehr viele und zahlreiche Gebete Martıa. S1e beginnen miıt dem
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